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HSeine Königlich
Maſeſtat in Preuſſen c. c. x
nig und Herr bishero mitleidenlich wahrgenor
er dem HornBieh in dieſem noch lauffenden Jal
enen benachbarten und Dero eigenen Landen vo
reiſſen begonnen worwitder dieſerſeits zwar al
Mittel an verſchiedencn Orten wurckluh adh

gfaltigſten Application ohnerachtet, keines erfin
igehofften Effect nach ſich gezogen und wodurc

on ſich ſelbſt die Kranckheit durch ſtarckes Tempe
ttet werden konnen, und da die tagliche Erfahrun

ch. moglicher Abwendung und Tilgung du
Ubets nechſt Gottlicher Hulffe nichts ubrig ſei
vin durch offentlich publicirte Edicta verſchieden

en Auſtalten und Præcautionen auf das genaueſt.
cht jederzeit geſchehen ſeyn mag nachgelebet un

ation der Seuche geſteuret werde; vorangezogen
nigſten Orten mehr verhanden ſryn durffieu S
te Se. Konigl. Majeſtat aus Landes  vaterliche

e Dero kdicta, ins beſondere die zwey letztere vor
ſten Febr. 1724. zu erneuern und zu wiederholen

und in einigen eiheblichen Puncten zu vermehren allergnädigſt gutgefunden

un



Und zwar wollen und verordnen Se. Konigliche Majeſtat hierdurch in Gnaden

und ernſtlich weil

1. Zum offtern angemercket auch daruber geklaget worden daß die Ein Zeitige A
wohner und Unterthanen in Stadten und auf dem Lande wen ein Sterben unter hzung eines
dein Vieh bey ihnen ſich ereignet es nicht jofort denen Magiftraten Beainten genden ar
und Obrigkeiten anmelden ſondern aus eingebildeten Wahn es werde damit ordenili—
nicht weiter gehen en Stuck nach demandern wegſterben laſſen und es nach Vieh. St
hero mit allerhand nichtigen Vorgeben von Contternation, gehabter Hoffnung bey den: n O

zur Beſſerung und unter andern Prætexten zu entſchuldigen vermeynen ſoicher. keiten
geſtalt aber dem eiugeriſſenen Unglück und weitern Fortgange deſſelben ſo viel
weniger vorgebeuget werden kan vielmehr aus llbel immer araer wird. Sol
chemnach ſoll der oder diejenige welche hierunter ihre Schuldigkeit nicht wahr
nehmen und bey angehenden Sterben des Viehes wenn zum Kxempel in
eineni Oorffe in 3. bis 3. Tagen eine ungewohnliche Anzahl von 3. bis 10. Stuck
Vich umfullt es nicht ſofort dein Schultzen oder Gerichts Botten und dieſer
denen Beanibten anzeigen und bekant machen mithin an Fortſchleppung und
Ausbreitung der Seuche Schuld ſeyn ſoſort zur enipfindlichen Leibes. Straffe
gezogen und zur Arbeit nach denen nechſt belegenen Veſtungen gebracht werden;

hingegen ſeyn

2. Die Magiſtrate Beamten Obrigkeiten und Befehlshabere verbun-  Aruuſt
den und werden hierdurch nuchdrucklich ermahnet ſo bald ihnen von der Kranck. Unte ſue
heit und dem Sterben des Viehes die Rachricht hinterbracht wird unverzuglich der Kran
die Stadt- bhyſicos, in deren Ermaugelung aber andere der Ends befindliche bey Aufh
Medicos, zuveranlaſſen welche bey Aufhauung eines oder des andern Stuct tines oder
Viehes zugegen ſeyn und wenn dieſe nach vorgenommener genauen Kxamina—- dern verr

Stuct Btion ihr Gutachten dahin abgeben daß die innerliche Zeichen und Umſtande an in Benyſer

ſteckend ſen S ſt
oi

J A 49 Phyſico3. Nach Maßgebung vor angezogener Edicte von Anno 1722. und 1724.
zuforderſt das allernothigite daß das geſunde Vich unverzüglich von denen gepara

krancken lepariret und wo immer moglich aus denen Stallen darinnen ande· des geſur
res erkeancket und verreckt weg und in andere reine und geſunde Stallungen Wiehes v
oder Behaltniſſe in Sommer aber und zu Fruhlings-und Herbſt. Zeiten/ in tranck
abſonderliche darmu im freyen Felde zu verfertigende Buchten und Hutten ſo wie
ſichs nach jeden Orts Beſchaffenheit und Situation, am beſten thun laſſen will
gebracht werde um ſolch Bieh von der lnficirung welche durch das uber dem
Btälle liegende Futter Stroh Heu undden im Stalle befindlichen Miſt leicht
um ſich greiffen tan zu befreyen. Solte aber von denen ſolchergeſtalt wegge-
brachten geſunden Vich noch weiter etwas erkrancken ſolchenfalls iſt es nach
den Stulle des zuerſt erkrauckten Biches zu bringen.

4. Die zu Verſorg und Wartung des kraucken Viehes zu gebrauchende Wie ſich
keute Hirten und Geſinde muſſen keine leicht Gifft fangende Wollene oder Wartun
Peltz. Kleider noch rauhe Mutzen anziehen oder tragen ſondern linnen oder leder. krancken
ne Kleider anhaben und wen ſie tranckes Vieh deruhret ſich jedesmahl wieder nnnng
waſchen und rauchern wie ſie denn auch ſelbſt nach aufhorenden Sterben zu ſo anderwarts
keinen geſunden oder die Krauckheit uberſtandenen Vieh nicht eher zu laſſen bis ſich vermiethet
fie zuvor nach Maßgevung der Edicte von 1722. und 1724. SS. 1. ſich und ihre zu verhalten
Kleider gewaſchen gereiniget underſtlich bey dem Feuer nachher aber in freyer auch die Oerter

J

ſolches nicht eher als nach ſolcher wurcklich geſchehenen vom Schultzen des du reinigen.

B. Dorſffs



Dorffs oder Gerichts Botten atteſtirten Reinigung wegzulaſſen noch anzu.
nehineniſt. Die Oerter auch wo das krancke Bieh geſtanden und umgefallen
ſeyn ein vis zwey Ruthen ins quadrat umzugraben die Gefaſſe aber woraus
es gefreſſen oder geſoffen mit heiſſer Lauge einige mahl wohl zu reinigen und

mit Kuoblauch ſtarck zu beſtreichen.

5. Bey Verreckung eines oder andern Stuck Viches von der anſteckenden
Vergrabung Seuche muß der Eigenthumer dahin bedacht ſeyn daß ſolches Jnhalts der vor

des verreckten hin ausgelafſenen Edieten, mit Haut und Haaren Hornern Klauen und ohue

—SSgen mogen. Soilche Vergrabung ſoll von nun anund ins kunfftige

Solche Ver— 6. Jn dergleichen Unglucks Fallen und wahrender Vich Seuche nach
grabung geſchie. offterwehnten vormahligen Eaicten, und vornehmlich nach der noch letzt un-
het von denen terunz3. Auguſt. 1724. ergangenen Declaration, von denenjenigen Unterthauen
Unterthanen in welchen das Viehumfallt ohne Verluſt der geringſten Zeit un Felde oder ge
kleinen Stadten jieinen Angern, in denen Stadten aber durch die Schurffrichter und deren Knech
e 31 v5 te und wan ſoche oaſelbſt nicht wohnhafft wo nicht durch der Eigenthumer Be
ſorge einigen dieuten ſeibſt dennoch durch darzu zu beſtellende gewiſſe Leute auf Art und

WVorwurffs in Weiſe wie in nechft vorigen s. vorgeſchrieben geſchehen geſtalt dann allerhochſt
Stadten aber gedachte Se. Konigl. Majeſtat.alle diejenigen ſo dieſe Verſcharrungz des Viehes

von denen eutwoeoer ſeibſt verrichten oder durch andere thun laſfen von allen oaher zu be
Scharffrichtern ſvrgenoen Vorwurff und daß ſolches ihren Ehren und Proteltionen atlerdinas

J

wohnen.
nach Befinden Veſtungs. Arbeit Straffe belegen zu laſſen hiernut wiederho—
lende verſichern. Belangende ubrigens dasjenige was bey eutſtehenden Vieh
ſterben an Seuen der Beambten und Ol rigkeiten auf dem Laude zu verfugen ſo

jeyn dieſelbe
7. Schuldig nach erfolgter Anzeige von ein und andern umgefallenen

Vieh ſogieich alles und jedes zu veranſtalten und ins Werck richten zu laſſenDie Beambte was die obailegirte Ekdicta von 1722. und 1724 jenes un rten und dieſes im zten

muſſen bey ange g. vorgeſchrieben und hier deutlich wiederholet wird daß nemlich die Einwohner
des Vorſfs in welchen das Unglück eingedrungen angehalten werden beyfort.

Umsgang derLen, wahrenden Biehſterben keinen umggng mit andern anarenðenden Vorffern zu
teim Dorffe mir haben der oder diejenigen auch bey welchem die Bich Seucne zu allererſt ſich ge
angreng enden guſſert ſich aller Communication mit ihren Nachbaren im Dorffezu enthalten;
Dorffernhem̃en Die Hunde ſeyn auch nicht nur in dem inkicirten Dorffe ſondern auch in denen
die Hunde in angrentzenden Vorffern auff ein bis zwey Meilen rund umher ſofort anzuiegen
drereenen und die ſo ſich dennoch finden todt zu ſchieſſfen; Wurde ſich aber ereugnen daß

wie die ſo darge, die Anſchlieſſung der Hunde in vorerwehnter Diſtantz von einem oder andern
gen handeln zu luchgeblieben ware und es entſtunde ſolchergeſtalt ein Unglück durch weiteres

beſtraffen. Fortbruugen der Seuche ſo ſollen diejenige welchen die. Hunde gedoren den Scha

den zu erſetzen nachdrucklich angehalten oder am Leibe geſtrafft; Wan auch die
Lano Ausreuter oder Getichts und AmbtsBotten bey ihren Vilitatiohen die
Hunde nicht angelegt finden ſolten die Eigenthumer mit Gefanguiß oder will.
kuhrlicher Geld. Straffe zur ArmenCaſſe belegt werden. Wan hierunter dag
nothige verfuget und die genaue Obſervirung dieſes Puncts, nachdrucklich und
bey Otraffe eingebunden worden ſo muß

8. Von denen Beambten wen zumahl die Kranckheit des Viehes durch
Annulegende die bey der Aufhauung deſſelben præſent geweſene Medicos, vor anſteckend und

Poſtrungs und contagicux gehalten wird die Poſtirung von Bauren zu Præſerviruna der ae
Einſchueſſung ſunden Oerter und Vorffer angeordnet und das inkicirte Dorff dergeſtalt bẽy

Tag



Tag und Nacht eingeſchloſſen werden daß weder Menſchen noch Vieh heraus inkcirter Oerter
kommen konnen; Vie bedurffende Lebens Mlittel aber ſeyn denen eingeſchloſſe. burch Bauern

—S,Umgang habenſhinzulegen auch vor das Vieh die Proviſion an Hed und Stroh Kranckheit
Hun Fall daran ein Mangelſeyn ſolte von dem Ambte anzuſchaffen und wirdalo

die Poſtiruna durch Bauren von eier Oorffſchafft des Ambts nach der andern
ſo lange das Vieh Sterben andhait jedoch unter einer billig maßigen Keparti—
tion, und ohne merckliche Beſchwerde des einen Dorffs von dem andern conti—
nuiret/ die Abwechſelung aber der Wachten geſchiehet zu Winters Zeit und nach
Beſchaffenheit der kalten Witterung ſo vieloffter und ſo daß die Leute es aus

halten konnen.
9. Damit auch bey der Poſtirung denen gemachten Anſtalten auf das ge. Tialiche Viſi-

naueſte nachgereret werde ſo muſſen taglich Vititationes durch die Policey Aus tirung der Poſti
reuter oder Berichts Botten und Frohnen angeſtellet und bey geſjundener Con- kungen durch die
travention, abſonderlich wen die Wachthaltende Bauern ſich denen inficirten Poucn Aus—

Orten nahern oder gar  um ſich zu pflegen im Dorffe hinein zu gehen ſich unter
ſtehen ſolten daruber ſoſort Bericht zur exemplariſchen Beſtraffung eingeſchickt

werden.1o. Von dem jedesmahligen Zuſtande derer inficirten Oerter vom Zu. Einſenduna der
nnd Abnehmeu der Kranckheit und des Sterbens vom Vieh ſollen die Beanite Speci fication
und Mauiſtrate von Tag zu Tag genaue Erkundigung einziehen und davon mit von Abgang des
Beyfugung aceurater Vergeignuſſe in 5. Columnen Viehes.

1.) Von dem Viehſtand vor dem Siecben.
2.) Vom verreckten.

Zz.) Vom kraucken.
4.). Vom uberſtandenen oder uberkranckten und
5.) Vom geſund gebliebenen Viebhe/derer danut beiroffenen Oerter an die Regierungen. Kriegs und Domainen-

Cammiern und ſowohl an das heſige Collegium Sanitatis, als auch an die jo

in denen Provintzin angeordnet ſeyn fleißia zugleich auch von denen dargegen
gemachten Anſtalten uinſtandlich mit berichten.11. Weilen wegen der Scharffrichter und Abdecker verſchiedentlich gekla—

get worden daß ſelbige bey dergleichen traurigen Begebenheiten vom Vieh Beſtraffung der
Sterben ſich frevelhaffter und hochſt ftraffbarer Weiſe unterfangen an inficir- Schar ff richter
ten Orten das verreckte Vich abzuledern ſolches auch nicht in die gehoriqe Tieffe ind Abdecker
von5. Euen zu vergraben; So wiederholen Se. Konigl. Majeſtat Dero in die. de —“5
ſem Siuck unternn/zo. Julii 1720. und zoſten junii 1721. ausgelaſſene bdicta aucht geh origer
nochmahlen dahin daß die Scharffrichter in ſolchen Contraventions-Fallen deſſelben Ver
und wan ſie im Anfange und Fortgange des Viehſterbens nach geſchehener An.  grabung.
ſage ſolchen boßhafften Unternehmens uberfuhret worden vorhin verordneter
maffen nicht allein ihrer Meiſterey verluſtig ſeyn ſondern noch darzn befinden.
den Umſtanden nach amLecbe und gar mit dem Strange beſtrafft werden ſollen

zu welthem Ende
12. Maehr allerhochft erwehnte Se. Konigl. Majeſtat es ins beſondere bey Sollen in dieſen

Dero Edict vom i14ten kobr. 1714 vermittelſt deſſen die Scharffrichter und Ab. extraordinairen
ceccker in ſolchen extraord nairen Fallen als das Viehſterben iſt unter der Juris- Fallen unter de

dietion der Magiſtrate und jeder Gerichts Obrigkeit worunter ſie wohnhafft Nurisdiction de
evn ſtehen auch wen ſie hierin und ſonſt denen uothigen und zum Beſten des dann he

 Pahlici abzielenden heilſamen Verordnungen ſich geflienentlich wiederſetzen von teiten ſtehen.
ſoolchen Magiſiraten und Gerichts-Obrigkeiten jo dan nach denen Fdicten wie.

der ſte verfahren allenfalls das Officium kiſei gegen dieſelbe excitiret und wie
ſolches geſchehen zu Sr. Konigln. Majeſtat allergnadiaſten Approbation, und
weiterer Verordnung der Strafft wegen anhero berichtet werden ſolle.

1z. Wen



Das Biehn ſo 13. Wen durch GOttes Gnade ein Hoff oder Dorff von der Vieh Senche
genrſen  freye wieder befreyet und ein oder anderes Vieh von der Kranckheit geueſen ſollte muß
Lutt zu bringen ſelbiges in freye Lufft gebracht eine Quarantaine von wenigſtens 14. Tage lang
aui quarantaine halten und von dem geſunden Vieh abgeſondert und auch dieſes an einen à parten

Ort taglich in die Lufft gefuhret werden beydes an hellen klaren Tagen.

14. Die Stulle worin inficirt Vieh gelegen oder geſtorben muſſen behor—
Reinigung der lich und mit allemgleiſſe gereiniget ſelbige auch an Femtern und Thuren einige
Stalle nach auf. Stunden offen aehalten werden und zwar am hellen Tage wen die Sonne ſchon
horendem Vieh. zien:lich hoch gekoinmen iſt damit die Lufft wohl durchſtreichen uno ſie auswitt. rn
ſterben/ und wie zonne. Auch ſollen gedachte Stalle einige mahl nach einander wohl gusgeſaubert
es mit dem auf das darin befindliche Holtz Werck mit ſcharffer Lauge und Saltz wohl gewaſchen
ug dn 95 der Kaick und Leimen ſo viel es immerthunlich abackratzt und nebſt allem darauf
Rauch Futter befindlichen Staub und Unflath etliche Ellen tief vergraben werden. Dasuber.

zu halten. denen intieirten Stallen gelegene Hart. und Rauch Futter aber kan denen Pfer
den oder Schafen gereicht nnd von denenſelhen conſumiret werden nur daß ſolches
nicht etwa weit von denen Orten wo es gelegen zutransportiren nnd an Oerter zu
bringen wo das Horn Vieh biukommt geſtalt dan ein jeder Hauswirih ſolches
nur allein bey ſeinen eigenen Pferden oder Schafen zu gebrauchen und es aukemen

andern zu uüberlaſſen hat das erſtere aber kan deshalb geſchehen weilen bis dahin
nicht angemercket worden daß die Seuche unter dem Horn. Vieh bey anderer.
Gartung Vieh anſteckend ſey denen armen Leuten hingegen die ohne dem das
Unglüuck gehabt durch das Viehſterben ein vieles zu verliehren ſolchergeſtalt noch
ein Soulagement udrig bleinet.

Durch wehuna 15. Nachueſchehener Reparirung der Wande in gedachten Stallen muß auf
undRaucherung kiner eiſern Piatte ein Rauch von angezundeten Buct.ſen oder Schwefrlhafften

der Stalle. Pulver zu urterſchiedenen mahlen zwen oder drey mahl des Tages angezundet
und jolchergeſtalt deuen ſchadlichen Dunſten remediret und abgehoiffen werben ge—
ſialt dan wen mittelſt Beobachtung obiger Præcautionen die Stalle nachhero ei—
nige Tage oſfen geſtanden wobl durchwehet und durchwittert ſeyn ſeibige ſicher
wieder bezogen und gebraucht werden mogen.

Præcautiones 186. Ehe und bevor bey gantzlicher Nachlaſſunq der Vich· Seuche die Poſtirung

in Anſebung der wieder aufgehoben und denen Einwohnern der inficirten Dorffer die Communi-
wieder zu eroff. cation und das Vieh  Commercium mit denen geſunden Orten verſtattet wird ſol
nenden Oom— len jene gehalten ſeyu gehoriger maßſfen und miüttelſt glaubhaffter allenfalls zuhe
munication iit ſchwerender Atteſtate, zu docirei.uud darzuthun daß nicht allein die vorgeichrie-
andern Orten hene Auswitterungdes Viehes ſo wohl als die Reinigung der Stalle verordneter
bey dem Dach. maſſen geſchehen ſondern auch daß vorerwehute Eiuwohner bevorab aber dieje
iaß der Viehe nige ſo das krancke Vieh gewartet ihre Kleider wenigſtetjs 14. Tageauf denober

Seuche. ſten Boden der Haufer oder ſonſt aufeinem erhabenen Orte aufgehangen unnd alſo
durchwehet durchwittert mit Rauch durchrauchert und nachhero noch einige Tage
durch Wind und Lufft gereiniget und das reconvaleſcirende oder auch geſund ge—

1

bl.ebene Vieh die verordnete Quarantaine gehaltenhabe.

2 Wie es in Sr 17 Sobalb vont Viehſterben in denen fremden und benachbarten Landen
J Konigl. Majeſt. verſicherte Nachrichten einlauffen wie anjetzt aus dem Konigreich Pohlen in der

x denen auswart alsdan iſt nach vormahligen Edictis daruber zu halten daß wahrender ſolcher Vith
Lauden wen in Gegend von Franckfurtham Mayn in der Pfaltz und von andern Orteugeſthehen

J gen und benachSeuche ſowenig aus fremden als aüch aus Sr. Konigl. Majeſtat eigenen Provin
9 barten die Bieh. tzien nud Landen kein Horn. Vieh von einem Ort zum andern zum Verkauff ge

1 Seuche einse. trieben werde es ſey dan vorher mit /eydlichen Atieſtatis dargethan und erwieſen
riſſen zu halten daß an denen Orten ron wannen das Vieh kombt in denen letztern 3. Monathen

nichts



nichts an einer anſteckenden Seuche ungefallen kame aber das Vich von ein und
Ohl d Seuche nur einiger maſſen verdachtig ware alsdan und was auf

andern rte er owegen eriſt ſolches auf den Grentzen platterduigs zuruck zu weiſen und wen denuoch ein oder denen Grentzen
ander ſich unterſtehen wurde obne vorerwehnten eydlichen Atteltatis durchzuſchlei. dnet tg

chen ſolchen falls ſollen die Eigenthumer des Viehes nach dem kaieio vom 7den guſchen Biches
Decembr. 1711. 8. deſſen verluſtig ſeyn und noch darzu mit einer empfindlichen und bey der
Leibes Straffe angeſehen werden. Wie dann auch mit Schlachtung des gekauff Schlachtung ju
ten Viehes es ebeuner geſtalt zu halten wie im Laicto von oſten Octobr. 1716. obſewiren.
verordnet welches zu jo viel niehrere Beobachtung hiebey nachgedruckt und das
wus dariu vorgeſchrieben worden ſo lange die Seuche fortwahret von denen Ne
gierungen, Krieges  und Domainen- Canunern vornemlichaber von denen Accile-
und Steuer. Bedienten  auch von denen Magiſtraten in denen Stadten jedes Orts
uud insgemein von allen deuen welchen die Direction und Aufſicht des Policey—
Wefſens anvertrauet iſt zur genauen Obſervantz zu bringeniſt.

18. Weilen auch verſchiedentlich vorgekommen wie man ſich in Fallen Wie es mit den
wen die Leute in denen mit der Vieh· Seuche behaffteten Horffern in angrentzende Dorffern ſon
Stadte und Vorffer eingepfarret ſeyn auch die Wehmutter aus denen geſunden andern einge—
Orten dahin geſordert werden muſſen zu verhalten; So konnen zwar die Predi plarret ſeyn auch
get yuidie Sacramenta zu admin ſtriren wie anch die Wehmutter ſich ſo offtees zgry

unumgangkch nothig dahin begeben jedoch mit der ausorucklichen Condition, der: Vieh Seuch
und wohldarkufzu nehmender Aufſicht daß dieſelbe ehe ſie von ſolchen Orten ſich zu haiten.

wieder zuruct begeben nach oballegirten 9. 4. dieſes Laicts, ſich und ihre Kleider

waſſchen reinigen nnd auswittern.

19. Dannt auch ſo vielmehr verhindert werden konne daß aus denen mit Wahrendem
der Vieh Seuche infieirtten Orten ſich kerner durchſchleichen nnd das Viehſterben Vieh, Stierben
angeſunde Verter wie verſchiedentlich geſehehen bringen moge ſo ſollen wen ſich ſollen die,eutge ſo
ein Biehſterben in einer der Konigl. Provintzien findet ſo lange es wahret die in von einem geſun
ſebiger von einem geſunden Ort zuniandern aus Stadten und Oorſffern Reiſende den Orn zum an
nach dem Laict vom 4. ðept. 1710. mit einein Paſſe verlehen und joicher zur Ber Nen ene

hutung alles Mitzbrauchs mit einem Seeget auf welchem des Orts Nahnie von paß verſehen
wanuen der Reiſende kombt oder ſonſt ein beſonderes Zeichen befindlich geſtem ſeyn oder zuruck
pelt ſeyn ohne welchen niemand pagiret ſoundern zuruck gewieſen werden ſoll. gewieſen werden.

20. Damit endlich auch dem Publico alle nur erdenckliche Mittel an Einige vormals
Hand gegeben werden mogen wodurch der Krauckheit des Vich.s durch pubkcirte An—

unſtuuntd turftuan.tdrlutttedrtuckt und mit beygefuget (1.) die ſogenannte in Anno 1716. pubkcirie heit und Hulffs

Grundliche Anwenung von der Kranckheit des Viehes und (2.) die zu Mutel werden
Halberſiadt in Anno 1724. gedruckte Phylicaliſche und Mediciniſche Unter. wieder beygefu-
inchung der Vieh Seuche und in beyden nach Beſchaffenheit der Unnſtande an· get.
geprieſene Hulffs Mittel. Vor allen Dingen aber iſt

zi Von der hochftcn Rohtwendigkeit und vor die Conſervation des Bie Sorgfaltige und
hes du allerwichtigſte daß an Seiten der Beambten und Gerichts Obrigkeiten zeiige Anferit—
dafur geſorget und aller moglichſter Fleiß angewendet werde damit bey denen sung der Trancke
Dorffern gegen der Zeit des angehenden Sommers uberall bequeme gute und bey denen Dorf
tuchtige Traucken augeleget denen linterthanen es in Zeiten durch einen Umlauff ern.

oder Ankundiguug in denen Kirchen bey Straffe angeſaget nachher durch die
Ambts und Gerichts Botten fleißige Vilitationes, obdemie uberall nachgekom

men



iibiililtbili liti rworden an Lunge und Leber Schaden gelittten und daran crepiret.

Damit nnmn vorſtehender Jnhalt dieſes gedruckten Patents zu Jedermans

Wiſſenſchafft gebracht und uberall gemein gemacht und zur genauen Obſer-
vantz gebracht werde; So wollen und befehien offt allerhochſtgedactte Se. Konigl.

Moageſtat hiermit in Gnaden daß ſolches gehoriger maſſen publiciret affigiret
auf dem Lande auch von denen Kuſtern auf denen Kirchhofen denen Gemeinden
vorgeleſen werden ſolle. Des zu Urkund haben Se. Konigl. Majeſtat dieſes

aiet hochſt eigenhandig nnterſchrieben und mit Dero Konigl. Jnſiegel bekraff.
tigen laſſen: So geſchehen und geben Berlin den24. Decembr. 1729.
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hero ſowohl Kadhrichten einge
lauffen als auch durch unterſchiedene offentliche Schrifften
bekandt worden daß nicht nur im Heil. Rom. Reich ſondern auch in
andern Konigreichen und Provintzien unter denen Pferden Horn und
andern Biche eine ſolche anſteckende Seuche eingeriſſen davon viel

tauſend Stuck crepiret ſolches Ubel ſich nunmehro dem Khurfürſten—
thum Sachſen und deſſen incorporirten und andern Landen auchgena.

hert; So iſt vor nothig befunden worden denen Hauß Wirthen
einige Nachricht hievon kurtzlich zu entwerffen und vorzuſtellen wor.
iunen

J. Dieſe Kranckheit des Biches beſtehe und woran
ſie zu erkennen

II. MWitwas vor Hulffsittel ſte zu præſerviren und

III. Endlich auch zu curiren deren ſich einjeder auf den
4

Nothfall zu bedienen hat und zwar

I. Gird ſowohl von alten als neuen Scribenten davor gehalten
daß dieſe und dergleichen Seuche nichts anders als ein anſteckendes
gifftiges hitziges Fieber ſey ſo in einer Verdickerung des bereits bey ſol—
chen Thieren ſehr ſtarcken Gebluths herruhre. Es ſey aber ſolche

Earuche ſonderlich demjenigen Viehe ſo wohl bey Leibe ſehr fatal, und
wen es nicht allzuhefftig endlich durch einen Auswurff es beſtehe nun
ſolcher in Blattern Beulennc. ſich endigte. Woran nun dieſe Kranckheit
zu erkennen weiſen ſattſam die bishero obſervirten Ken. Zeichen ſo mit
der vorhergeſetzten Meynung uberein kommen. Denn da findet ſich

bey dieſen Beſtien

a. Ein mercklicher und ſtarcker Schauer uber den gantzen Leib und Haut;

2. Verliehren ſie allen Appetit zur Speiſe;
3. Hangen ſie den Kopff bis aufdie Erren und ſind ſchlafftig:;
Haben ſie hitzigen und ſtinckenden Athem; 5. Die



5. Die Augen ſind feurig;
o. Werſſen ſich un Stall hin und her und haben keine Ruhe;
7. Sind ſchlagbauchig und ziehen die Seiten hefftig;
8. Trurccken inehr gis ſie ſonſten gewohnet;

Hs Miul und die Zunge iſt trocken und hitzia auch offters ſchwartz:

H
—610. Uber den ganhzeen Leib bekommen ſie groſſe itze;

ri. Jm Rachen Beuten und Hitz. Blaterern;Bey emigenfindet ſich Verſiopffung des. Harns und Leibes bey andern aber

Durchfall;13. Noch bey andern groſſes aufſtoſſen aus dem Magen /und
14. Werden alle Zahne wackeld.

Ob nun wohl die jetztgemeldte Anzeigungen zum Theil beſonders auch in
andern Vich Kranckheiten ſich verſpuhren laſſen ſo iſt aber doch dieſes hierbey inſon
derheit mit anzumercten daß wenn ein anderer Zufall verſpühret wird und als-
bald auch alle Kraſſte des Viehes wegfallen man auf dieſe geſahrliche Kranckheit
alſo deſto eher Ketlexion machen ſolle.

Ill. Zur Præſervation dienet nun hinwieder:
1. Das Aderlafſen. Den Pferden nnd Horn-Vieh kan die Brun Ader unter

der Zunge die Lungen. Ader oder ſonſten eine ſo am beſten zu finden gelaſſen wer

den.2. Ein halber Loffel geſtoſſener Senff. Saamen iſt alle fruh Morgen ehe das
Pferd abgeſfuttert wird unter eine Handvoll angefeuchteten Hafer zu inengen und
zu eſſen zugeben nach euner Stunde aber kan erſtlich die vollige Abfutteruug geſche.

hen.z. Jſt bereits in allen Apothecken oder bey theils Materialiſten der wohlbekandte
Theriaca Diateſtron oder Vich- Theriac rerhanden von welchen man emen ſar—
cken erwachſenen Virh einen guten Loffel voll in der Woche zwey bis dreymahlgeben

kan.4. Dienet Feuchel und Dillen Saamen auf Brodt Schnitten mit Butter uber.

geſtrichen geſtreuet und fruh Morgens dem Vieh gegeben.5. Alle Wochen 2. oder 3. inahl eine. Zehe von einem Knoblauch Haupte dem

Vieh in Rachen geſtecket und ſolches nut hinunter ſchlingen laſſen.
6. Bey denen Pferden ſonderlich wie auch dem Rind und SchweinenVieh

iſt ſehr nutzlich ein Pulver. von gleichen. Theilen rohen Spieß Glaß und Salpe
ter geniacht und davon einem erwachſenen Stück die Woche zwey. mahl  jedes.
mahl ein Loth in angefeuchtetem Futter zu freſſen zu geben; Wellen aber dag
Spieß Glaß bey denitragenden Viceh vor verdachtig und ſchadlich gehaäiten wird
kan an ſtatt deſſen von den andern Præſervir. Mitteln eines ausgeſehen werden.

7. Nicht mmder iſt wohl gethan wenn man das Vieh von einer Lauge von;
imgeloſchten Kulcke oder in Ermangelung deſſen von Buchner reinen Aſchen ge.

macht etwas trinckenlaſſet;
8. Wird nicht minder hierzu dienlichſeyn die Stalle rein auszuſaubern und mit.

WacholderHoltz Sadebaum Kuhn Holtz 2c. wohl auszuranchern.
o. Auch kan viel beytragen wen das Vich taglich mit friſcher Streu verſorget/

reinlich gehalten  und wenigſten des Tages zweymahl geſtriegelt wird.

III. So baid man nun an dergleichen Thieren die obangemeldten Zeichen
ſpuret ſind ſolche von dem andern Vieh in andere Behaltnuſſe gantzlich abzu
londern die Stalle wo es geſtanden nebſt denen Gefaſſen woraus ſie Ftteruug ge
noſſen wie auch die Wand ſelbſten wohl auszuſaubern und mit Lauge zuwaſchen

und ihnen
i. Ader



1.a. Ader zu laſſen daferne aber ſchon zwey oder drey Tage die Kranckheit angehal
ten ehe ſie erkant worden iſt nut ſolcher anzuſtehen hingegen
2. Kodunen ſolche an beyden Seiten des Halſes mit einein he. ſſen breiten Eiſen wie

ſolches den Roß Aertzten bekandt gebrändt  oder ihnen
3z. Ein Haar Seil unter deu Mund am Kinneoder an der Bruſtgezogen werden.

4.14. Konnen ihnen die Naſen Locher und Ohren nut einem Pfriemen durchſtochen
und in die Ohren zwey bis drey Loffel Chig gegoſſen auch mit dem Kopff erſilich nie
dergebunden und den wieder in die Hohe geluſſen werdeu.

5. Wenn es uun ineinen warmien Skall gebracht iſt es des Tages etliche mahl
wohl zu ſtriegeln und uber den gantzen Leib init warmen Haruen oder andern
Tuchern. zureiben nut Decken wohl zuzudecken und in Ermangelung derſelben
ſind ſolche von Stroh zu machen und aljo das Thier vor der auſſerlichen kalten Lufft

wohl zu verwahren.
Zum innerlichen Gebrauch dienet:

i. Ein Pulver von gleichen Theilen Spießglaß Salpeter und grauen oder in
Ermiangelung deſſen gelben Schwefel gemachet von welchen alle 3 bis 4. Stun
den einem erwachſenen Stuck Biehein Loth in warmen Getrancke einzugzeſſen.

2. Daferne dieſes nicht bey der Hand oder ſonſten zu haben kan von den nachge
ſetzten Krautern und Wurtzeln ein Pulver bereitet und ihnen auf gleiche Art und
Gewicht davon beygebracht werden das Pulver iſt aus nachfolgenden Krautern
uund Wurtzeln zu verfertigen und leidet ſolches an Krafften keinen Abgang wenn
nur etliche davon genommen werden als

Scordien-Kraut/ Entian
Vordebenedicten Kraut Tormentill. Wurtzel

Kretiſcher. Diptam aScorzoner. Wurtzel
Tauſendgulden Kraut/  Hundlaufft Wurtzel

Raute/ Eber WurtzelESaalbehy  vrrbeernAngelick. Wurtzel Wacholderbeeren c.
Auch kan man einige oder alle von dieſen Krautern in Bier abkochen und ihnen z.

bis 1. Kangen des Tages mit und ohne dem Pulver alle 4. Stunden wechſels weite
eingieſſen auch z. bis 4. Tage damit auhalten uno ihnen allezeit . bis z. Stunden
darauf kein Futter geben.3. Jn das Getrantke kan man ihm allezeit Kleyen mengen und ſolches warm
geben es dienet auch daß man in Waſſer augezundeten Campher abloſchet' und

ihllen ſolches zu trincken vorſetzet.4. Wenn dergleichen Thiere nicht ſtallen können dienet hierzu das gekochte
Waſſer von Peterſilgen  Wurtzel mit Krebs- Augen und Lorbeern imgleichen et
was Saltz in den Schlauch geſtecket.5. Bey Mangel  der Miſtung iſt ihm ein Tranck von
Venetiſcher Seiffe 1. Loth. Haſelwurtz . Quentl. Sadebaum anderthalbQuentlein.

in Wein oder Bier gekocht beyjubringen worauf man das Vieh etwas herum
fuhren kan. Auch braucht man von auſſen im Schlauch Speck mit Venttiani
ſcher Seiffe unter einander gemenget ſo hinein geſtecket wird.B. J J ẽ. Dad
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6. Dafern ſich eine Muthmaſſung wegen der Wurmer herbor thut kan man
LothQueckſilber ini Waſſer tochen und ihm das abgegoſſene Waſſer zu trinchen

egeben. Auch dienet hierzu wen man nachfolgende opecies in Eßig gerochet und
junen davon ein halb Kangen beybringet als Schuſter Schwartze z. Lothl

Theriac 2. Loth Venetiſche Seiffe . Loth Sadebaum eine Handvoll.
7 Zu dieſer Kranheit konnen auch die von denen Thieren genonnnene Theile viel

ut beytragen /als roh geraſpelt gebrandt und gekochtes Hirſch. Horn Viper Pub
er Wallrath ec. jedoch mujß ſolches alles in ſeyr ſtarcker Doii bis an ein Loth beyge

racht werden.8. Jn Schleſien hat man ſich ſonderlich des Stein und Scorpion Oels bedienet/
on einem von beyden o. Tropffen auff ein Stuck Brodt gelaſſen noch mit einem
ndern Stuer zugedecket und dem Bieh zu verſehlingen im Rachen geſteeket. Oer
leichen laſt ſich auch mit Terpentin Oel Baliamo dulph. Terebinth &ee. thun.
9. Finden ſich im Hats nund an der Zungen Beulen zuid heiſſe Blattern ſind ſol.

che mit Aſche Schweſel Saltzund Etßzig des Tages offiers auszuwachſen und die
Zunge dainit zureiben und wender Rachen von den allda verhandenen Beulen und
Griuden ſich verſchlieſſen wolte muß manmit eiem weidenen Stecken mit Buttet

ſtrichen eine Elle lang offters des Tages hinem fahren und ihnen Lufft machen.
Muſſen aber die Blattern geoffnet werden ſo kan man ſich des ehemahls gebrauch.

chen ſilbernen lnſtruments bedienen.
10. Aufdie auſgeſchoſſenen Beulen werden gebratene Zwiebelngeleget und wen

lche aujgebrochen mit Theer zugeheilet. Den Schaffen wird dieuen die Adern un
r den Augen zu laſſen: ingleichen kan man ſie in die Ohren ſchneiden Saltz mit
uner Wermuith oder groſſen Schell· Kraut auch Pulver ans Liebſteckel Alant
urtz Lorbeern c. eingeben ingleichen aus dieſen Jpeciebus gekochte Trancke bey
ingen. Denen Schweinen ſind die Adernan dendn Hinterläufften oder Keulen zu

ſffnen auch kan ihnen Schordien-Kraut Theriac gelb Reinfarn unter Kleyen
menget in warmie Getrancke gegeben werden.weiln den dieſe und dergleichen Mittel allen Hauß Muttern und Wirthen

chon bekandt ſolche auch in allen Wirthſchaffts Buchern befindlich halt man cs
or nnnothig dieſe weitlauffig hieher zu ſetzen Schlußlichen wird nur noch dieſes zu
innern vor nothig erachtet daß man dieſes abgeſonderte erkranckte Vieh inwohl
rwahrten Stallen vor der rauhen Lufft durch aewiſſe Perſonen die mit demandern

Vieh nichts zu thun haben verpflegen und inik dem turhtigſten reinen rauhen und
ndern Futter auch warmen Getraneke darinnen etwas Kteyen Gerſten Schrodt
nd dergleichen angenienget verſorgen laſſen ſoll und daſerne es wieder geneſen/

wird ſolches nicht eher als nach verfloſſenen zwey Monathen wieder unter das aur
ere Biehzu laſſen auch alle andere Præcaution wegen des Anfalls zu gebrauchen

yn
Il

No. II.
A.

Phyſicaliſche und Mediciniſche
Unterfuchung/

Der itzt graſſirenden

XRind-Vich Seuche.
Achdem die Konigliche hochloöbl. Regierung allhierL

uns Endes benanten demandiret und aufgetragen daß wir uns
ſorderſt



forderſamiſt zuſanunen thun wegen der anhaltenden Vieh Seuche in eauſam hujus
marbi inquiriren zu dem Ende durch den Scharffrichter ein oder . Stuck von dem
verteckten Vieh aufhauen laſſen alles in Augenſchein nehmen und grundlich un
terſuchen ſollten ob das Ubel contagieus, oder von was Natur es ſonſten ſey? Jn—
gleichenuberlegen was vor Mittel und Medicamenta zu gebrauchen und weiche.
die bewahrteſten ſeyn mochten dieſes Ubel zu heben? und davon unſern Bericht au.
allhieſige Konigliche Regierung abſtatten ſollten. Welchem Befehl zu ſchuldigſter
goige wir deun am 4. Decembr. dieſes Jahrs einige Stuct Rind Vieh ſo au der
uzzt wutenden Vieh Seuche allererſt verreckt aufhauen laſſen ſelbiges in Augen
ſchein genommen und die Viſcerain ſelbigen als Hertz Lunge Leber Mutzec.
ohue Tadel und geſunden Vieh gleich die Balle aber extraordinair groß und die
Gedarmie inflamwirt, mit fauler Materie angefullet und aufgelauffen befunden.
Mehrere Stuck Vieh zu beſichtigen hielten wir fur uberflußig weil uns dieſe Seuche
vorhin ſchon bekandt und die anweſenden Burger Scharffrichter Hirten und dergl.
eiuhellig bezeugeten daß die Umſtande bey dem krancken und todten Vieh einerley
waren befuuden worden; der Anfall geſchehevlotzlich da es mit einemtarcken Froſt
befiele alle Kraffte waren dan bey ſolchem Vieh auf einiahl weg darauf foigete
ſtarcke Hitze welche ſich ſonderlich aus des Viehes Rachen durch hitzigen ſtincken—
den Athem auch groſſer Begierde zum Sauffen zeigete worauf es den einen
VOurchfali kriegte dadurch greuliche faule Materie, zuweilen nut Blut gemiſchet weg
guige ſolches wahrete 2. z hochſtens5. Tage ſo ware es todt das fette Vieh ſturbe
geſchwinder als das magete und wans zur Ader gelaſſen wurde verreckte es noch
zeitiger ulles was dagegen ſonſt noch ware gebrauchet worden als Brandtwein
Lorbern Wacholdern Theer Heringe Bachofenleim Schwefel Wund Waſſer
und dergleichen hatte nichts geholffen ſondern was erſt an dieſer Seuche erkrauckte
das gienge gewiß fort und ſteckte gemeiniglich das andere Vieh auch an.

Von dieſen Malo nun grundlich zu urtheilen wird cs hauptſachlich darauf an—.
konnnen daß wir folgende 4. Puneta Phyſicaliſch unterſuchen und deutlich beant—

worten:1. Was die Urſache dieſer Vieh Seuche und wie ſolche zu nennen.
2. Von was Natiur ſelbige ſey und ob ſie wurcklich contagieus
z. Was dem krancken Vich vor Mittel dagegen zu gebrauchen Und
4. Wie das geſunde Bieh dafur zu prælerviren folglich dem ſchad—

lichen ubel zu ſteuren ſeh?
Dieſes zu leiſten ktnnen wir nicht anders als das wir von denen Menſchlichen
Kranckyeiten welche ratione cauſæ, ſympromatum exitus morbi mit dieſer.
Vieh Seuche harmoniren etwas zum Grunde legen und daraus ſubſumiren.
Wie nun es ſeine Richtigkeit hat daß der Menſch vitam animalem cum beltiis ge-
mein habe folglich libi relictus dem Leibe nach auch ebenmaßig gleich wie die
bruta exkrancke und ſterde nach des weiſen Lalomonis Ausſpruch Cohel. Ill. i9.

Es gehet dem Menſchen wie dem ieh wie dies ſtirbt ſo ſtirbt das auch.
Und ware zu wunſchen daß ſolche bruta animalitas, in manchen Menſchen nicht noch
arger verhanden ware als mdeuen beſtiis; worauf Salomo l.c in darauf folgenden
weiter mag geſehen haben. Davon aber voritzo nichts mehr zu gedencken als daßß
pon menſchnichen Kranckheiten auf BiehSeuchen vice verſa, gar wohl zuargu-
mentiren und zu ſchlieſſen ſtehe. So iſt nun denen Medicis practicis bekandt daß
wan morbi opidemici unter denen Mienſchen graſſiren und in wenig Tagen auch

vielt



virle davon hinraffen ſolches nicht ſchlechterdings die Kranckheiten ſeyn welche
gcommunmter mit dem Rahmender hitzigen Fieber beleget werden weil ſolche gewale
tig von einander ditleriren ſondern diezenigen morhi acuri, welche von ciner Fau
lung in partibus corpors fluidis ſich origmiren und cum malignitate conjungiret
ſind als gifftige Pocken Magſern Frieſel Flecke Fieber und die Peſt ſelbſt die
ſiuds welche mit ihrer geſchwuiden Faulung humores ſanguinem zals worinn
des Leibes Leben beſtehet corrumpiren und gar balde Feyerabend machen wan nicht
mit Medicamentis blandis, Be-zoardicis, Balſamicis, putredini reſſiſtentibus,
diaphorcticis, nervinis &c. der Natur geholffen und das principium putridum, hali-

tuoſum malignum, è corpore eliminiret und die Natur geſtarcket wird. So nothig
nun in febre ardente, cauſo genant ubj quantitas ebullitio ſanguinis in culpa
iſt eine Aderlaſſe zu adhibiren. So iſt hergegen von erfahrnen Medicis ſo die Natur
verſtehen vielfaltig angemercket worden datz in omnibus morbis putridis, malig-
nis, petechialibus, (die auch hitzige Fieber heiſſen) omnia remedia calida vehemen-
tiora draftica, inſonderheit aber venæſectio ſehr ſchadlich jan ſuncſta ſey; Wie ſol
ches inſonderheit der Konigl. Leib Medicus Herr Hof- Rath Stahlalleriret auch
experientia cdoctus, ſeine vormahlige Meynung ſelber corrigirt hat videſis anno
tat. ad Ditlert. eius lnaugurak de febr. peterhialibus it. Oblervat, ei. Chym. Phyſi
moedic.de uiu nitri medico polyehreito, ubi p. 188, hæc verba legumur: ego quo-
que numeroſitlima experientia edoctus aſſentior ſubſrribo, quod periculo-
liſſimi eventus in hoc morbo exiſtat venæ ſectio.. Wan wir nun bey demaufge—

hauenen Bieh in viſceribus nichts ungeſjndes angemercket wohl aber gefunden daß.
in primis yĩis humoribus eine groſſe Faulung vorhanden bilis qualitate
quantitate pecciret daher beym Erkraucken des Viehes der ſtarcke Fron groſſe Hitzel
wegfallen aller Kraffte ſinnckender Athem abſcheulicher Ourchfall mit vieler gar
ſtiger und biutiger Materie entſtehet woraufein geſchwinder Tod erfolget.

So halten wir auf die lſte Frage nicht vhne Gruud davpyr daß dieſe Vieh· Seuche
ii principio putredinoſo maligno, facile communicahbili halituoſo beſtehe welches
theils durch ungeſunde Wende faule verdorbene Futterung theils auch durch frein
des bereits inticirt geweſenes Vieh entſtanden und cauliret worden aüch ſolchen nach
dieſe Seuche ein morbus putridus, vaſde acutus ecum dyſenteria maligha conjunctus,
eher eine flieſſende Vieh Peſt zu nennen ſey. Aus dieſen allen folget nun von ſelbſten
wie die andere Frage zu beantworten nemlich das ntens dieſt Bieh Seuche von giff
tiger Natur und allerdings ſehr contagieus ieh wie deü angemercket worden daß
wan das geſunde Vieh nicht bald von denr krancten abgeſondert worden ſelbi
ges auch angeſtecket habe ja die Menſchen Welche bey denrkrancken Viehgeweſen
auch Hunde Katzen unddergleichen knnen es dem geſunden Vieh leicht zubringen
woraus den Sonnenklar daß es eine ſehr auſteckende Seuche zugleich aber auch
eine von GOtt zugeſchickte Laud Plage ſey.

Auf die zte Frage nun zu kommen was vor Mittel dei krancken Vieh zu
gebrauchen? So iſt aus dem bisher angefuhrten da erwieſen worden daß eine
Faulung des Ubels Urſach ſeh/ leicht zu ermeſſen daß die bereits hie und da gebrauch
ten Mittel als Schwefel Lorbeern Wacholderbeern Backofenleim Theer Heringo
auch Aderlaſſen und dergleichen nicht zureichend ja im geringſten nicht vermogend
geweſen ſolches zuheben. Oeun wie iſtswohl moglich? daß ſolche obgemeldete
Sachen und dergleichen ſolcher ſtärcken Faunung und Gifften wiederſtehen und
die Natur des Viehes ſtarcken konnen daß ſoſche capable dadurch werde das

mias-



miasma morboſum contagioſum ad peripheriam eorporis zu bringen undzu eli-
miniren woraufaber die Cur hauptſachlich ankombt vielweniger noch kan curative
eine Aderlaſſe helffen wohl aber die Natur des Viehes noch mehr ſchwachen daß das
krancke Vieh deſto eher verrecken muß wie hie und da die Erfahrung ſolches gelehret.

Wir haben derohalben nach wohl uberlegten Umſtanden und Beſchaffciheit
dieſer ViehSeuche fur gut befunden ſolgende Mittel gegen dieſts Ubel in Vor
ſchlug zu bringen:

1.) Einen Ineriac.Rec. Theriac. diateſſer. libras IV.

KRad. Angelic.
pimpinell.

.Nerb. Scordii.
Perr. figillat ana libram ſem.
Rob. ſambuc. libr. unam ſemis. mell. q.S.

miſc. probe S. a. aſſerv. uſui.

2.) Ein Pulver.Rec. Antimonii crudi

nitri puriſſimi
G.C. uſti ana libr. j.

m.f. pulv. doſis ab unc. ſem. ad unc. j.
3.) Ein Trauct.

Kec. Herb. ſcordii.
milletfol.
rutæ ana MVj.
ſalviæ.
menth.

Flor. chamomill.ana Mjjj.
baccat juniper. Mj.

c. c. m. f. ſpeciesiu4. Eymer Waſſer darin zu kochen und nachdem es

abgetlaret ein viertel Pfundt dalperer dazu zu thun.

4.) Ein RaucherPulver.
Kec. baccar. juniperi. lihr. ij.
Rad. imperator.

angelic.
Herb. antirrhin.

tanacet
Valerianæflor. hypericon. ana libr. ſem.,

m. k pulv. groiſ.
So bald nun ein Stuck Vich mit dieſer Kranckheit und den Froſt befallt kon

nen deuſelben 2. bis z. Loth nach dem das Stuckſtarck oder alt von dein Theriac
in Lwaſſer zerlaſſen mnt einen Horn eingegeben werden daranfes imit Wollen oder
Stroh Decken beleget warmgehaiten oder geſtriegelt und nut woilenen Lappen
gnug gerieben werden kan weiche alleMorgen zuwiererholen. Wen die Hitze ſoiget
und das Bieh begierig iſt zufuffen kan ulaunghm AWwaſſer geben darin Schnnede-
Schlacten oder Stahl abgekuhlet worden oder auch ſtatt deſſen Salpeter Huſſch

Horn und geroſtet Brodt ins Sauffen legen. Ferner konnen von dem ViehPulver
des Abends anderthalb bis Loth nach dem Alter dem krancken Viehe gegeben wer
den. So mag auch von dem Tranck ein Noſſel des Tages ein paar maht eingegeben
werden. Mit dieſen Mitteln iſt zu continuiren daß eine Ausdunſtung erfolge und

wie ſchon gedacht das Vieh dabey moglichſt warm zu halten auch Morgens und
Abends die Stalle mit dem Raucher Pulver auszurauchern. Was



praſcienen/ olglich de J z ſ Inothigſte Mittei daß das geſunde Vich aus denen Stallen darin was erkrancket
ſofort weg und in reine geſunde Stalle gebracht werdeſwan das aber umgekehrt und
das krancte Biehe heraus gebracht wurd iſt nichts damit gebeſſert: den das Fuiter
Heu Stroh und Miſt im talle ſind capable, das darin gebliebene geſunde Bieh zu
inüiciren weiches: vohl zu mercken. Weil auch dieſe Contagion durch Menſchen und

Vich leicht weiter geſchieppet wurd fo muſſen die Hirten und Geſinde welche bey das
erkrunckte Wieh konimen /keine wollene oder Peltz Kleider noch rauche Mutzen tra
gen weil ſolche Sachen das miasma morboſum leicht auffaſſen daher beſſer wenn
olche Leute nur Linnen oder Lederne Kleider anhaben und wan ſie kranck vieh beruh
ret ſich jedes uahl wieder waſchen und rauchern auch dahin ſehen muſſen daß keine

Hunde mit ihnrn zumikrancken Viche lauffen.

Es dienen auch obige curativ-Mittel zur Præcaution, wen dein geſund en Vieh
wochentlich ein paar maht in geringerer Don davon oder auch zuweilen ein halb
Noſſel Rauten oder Scordien- Eßig eingegeben wird. Ein detaceum oder Haar.
Seirundes geſuuden Viehes. Hals geleget ſo daß es qnugſam eytert wirdauch nicht
ohneRutzen ſeyn. So mochte auch præſervando eine Aderlaſſe  unter des Viehes Zun

geſmicht zu wiederrathen ſtehen doch mit der Behutſamkeit /daß man gewiß verſichert
ſey daß ſolch Vieh von deni Contagio noch nicht inticiret vder ſchon kranct ſey:
Wobehy uberhaupt noch zu erinnern daß ſo wenig dem krancten als geſunden Viehe
keine andere als geſunde und maßige Futterung gegeben und nicht zu ſtarck gefuttert

werden muſſe.

Wann num dieſes nur kurtz abgefaſſete Gutachten auch in der Natur ge-
grundete heilſame Vorſchlage wohl obterviret und die angerathene Mittel
recht adhibiret werden haben wir nechſt Gottlicher Hulffe gute Hoffnung
daß dem Pubſico damit gedienet J auch ſernern Einreiſſen des ſchadlichen Vieh
Sterbens geſtenret werden mochte; Dabeny aber auch der allmachtige GOtt bußſer
tig anzuflehen daß er das Struff Ubel in Guaden wieder abwenden und fur
ferneren Land Plagen uns vaterlich bewahren wolle; Welches wir von Hertzen
wunſchen. Halberſtadt deu 6. Decembr. 1723.

J.W. Reſeler, Dr. A. Ph. Bornemann Dr.
Hof Medicusaind Ober Land. Phyſicus Stcadt: Phyſicus.

im Furſtenthum Halberſtadt.

—DI
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